
städten, die viele Zuschauer anzogen, 
erhielten zudem die begehrten, aber 
zahlenmäßig begrenzen Kopien zu-
erst. Neue Filme wurden in den länd-
lichen Regionen (wie Ostbelgien) erst 
mehrere Wochen oder gar Monate 
nach der Premiere gezeigt. 

Der ehemalige Medienminister 
Karl-Heinz Lambertz führte deshalb 
1994/1995 das System der Förderko-
pien ein. Die Förderkopien wurden 
von den ostbelgischen Kinobetrei-
bern gemeinsam finanziert und an-
gekauft. Hierbei wurden sie durch 
Fördermittel der Deutschsprachigen 
Gemeinschaft mit bis zu 700.000 
Franken pro Jahr unterstützt. Das 
war ein Wendepunkt für die ostbel-
gische Kinolandschaft. Nun feierten 
jährlich vier bis fünf Kinofilme spä-
testens zwei Wochen nach dem Kino-
start in Belgien und in Deutschland 
auch in Ostbelgien Premiere. Der 
internen Regelung der ostbelgischen 
Kinobetreiber folgend wurden die 
Filme zuerst in Büllingen gezeigt, da 
es das einzige privat betriebene Kino 
war. Mit der Einführung des Digita-
len Kinos (mit digitalen Kopien) ab 
2006 verschwand der zeitliche Rück-
stand der ländlichen Kinos (nicht nur 

Ein Bild und seine Geschichte 

Happy End für das Kino in Ostbelgien?  
Vitus Sproten

Im Jahr 2018 wurde das Kino Scala in Büllingen um einen Saal erweitert. Läuft der Kinobesuch 
in der belgischen Eifel gegen den allgemeinen Trend?    			      (© Carlo Lejeune)

In Büllingen wurde 2018 das beste-
hende Kino Scala durch einen zwei-
ten Saal erweitert. Das Filmangebot 
wurde so nochmals deutlich ausge-
baut. Das Kinoleben scheint in Bül-
lingen für die Zukunft gerüstet. 

Warum? Seit den 1910er Jahren kam 
es in den Kleinstädten Eupen, Mal-
medy und St. Vith zu vereinzelten, 
dann regelmäßigen Kinovorstellun-
gen: zunächst über Wandervorstel-
lungen, dann in festen Sälen. In den 
Dörfern gastierten vor allem in den 
1930er Jahren zusätzlich hin und wie-
der Wanderkinos. Ein Kinoerlebnis 
war etwas Besonderes. 

Doch in den in den 1960er und 
1970er Jahren erreichte auch Ost-
belgien das große Kinosterben. In 
Eupen und Malmedy, wo bis dato 
bis zu vier Kinos existiert hatten, 
schrumpfte die Kinolandschaft auf 
eine Leinwand pro Stadt. In Kelmis 
und Eupen existierte zeitweise kein 
Kino mehr. Das Kino in Bütgenbach 
zeigte in den 1980er Jahren nur noch 
vereinzelt Filme. Allein in Büllingen 
und Sankt Vith existieren die Kinos 
noch heute. Dabei wird das Kino in 
Büllingen privatwirtschaftlich be-
trieben, das St. Vither Haus wird seit 
1983 vom Volksbildungswerks (2009 
umbenannt in arsVitha) geführt. Da-
mit widersetzten sich diese beiden 
Landkinos dem allgemeinen Trend. 
Die massenhafte Verbreitung des 
Fernsehens in den 1960er Jahren und 
das Aufkommen von Videogeräten 
in den 1980er Jahren ließen die Zahl 
der Kinos in ganz Europa beständig 
sinken.

Das Kinogeschäft in Ostbelgien un-
terlag aber besonderen Bedingungen. 
Filmkopien konnten nach 1945 nur 
bei den großen belgischen Filmver-
leihern bezogen werden. Diese hatten 
aber an deutschsprachigen Filmen 
aufgrund des kleinen Marktes fast 
kein Interesse. Kinos in den Groß-

in Ostbelgien) dann fast vollständig. 

Dank der Regelung der Deutschspra-
chigen Gemeinschaft von 1994 exis-
tieren heute noch an allen drei Stand-
orten Kinos. Allerdings befindet sich 
Ostbelgien auch hier in einem inter-
essanten Zwischenraum: Während 
in Deutschland in den letzten zehn 
Jahren 20 Millionen Besucher weni-
ger ins Kino gegangen sind, bleiben 
die Zahlen für Belgien relativ stabil. 
Allerdings machen warme Sommer, 
Sportereignisse, zeitweise schlechtes 
Filmangebot, Streamingdienstleister 
oder Filmpiraterie den Kinos weiter-
hin zu schaffen. Die Zukunft des Ki-
nos bleibt eine Herausforderung.

Kinos in der belgischen Eifel
1920-1935: St. Vith (Moderne Lichtspiele)
1935-1944: St. Vith (Luxor)
1947-heute: St. Vith (Corso)
1955-1990: Bütgenbach (Elysée)
1961-heute: Büllingen (Scala)
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